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      SIE HATTE NIE AN DIE LIEBE GEGLAUBT. UND GANZ BESTIMMT NICHT AN DIE ZU EINEM ALIEN. BIS ER ALLES AUFS SPIEL SETZTE, UM SIE ZU RETTEN.

      Tauchlehrerin Maelis hatte immer Vertrauen zum Meer – aber nicht unbedingt zu den grünhäutigen außerirdischen Kriegern, die man auf die Erde geschickt hatte, um hier die ihnen vom Schicksal vorbestimmten Gefährtinnen zu finden. Es fiel ihr leicht, Abstand zu halten … bis ein heftiger Sturm sie unter Wasser gefangen hält und nur Einer sein Leben riskiert, um sie zu retten.

      Sobald Cerban Maelis sieht, weiß er, dass sie seine Gefährtin ist. Doch die Regeln der Menschen verbieten jeglichen Kontakt, und ein Verstoß könnte die Verbannung bedeuten – oder Schlimmeres. Als eine rätselhafte Höhle, die unter der Insel verborgen liegt, Geheimnisse des Finn-Volkes enthüllt, müssen Cerban und Maelis zusammenarbeiten, um die Wahrheit herauszufinden … und für eine Zukunft zu kämpfen, die sich über alle Regeln hinwegsetzt.

    

  


  
    
      
        
        An alle, die Bücher verbieten:

        Fuck off.

        Sucht euch ein anderes Hobby.

        Lest mehr Smut.

        Seid glücklich.
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        Eynhallow – eine Stadt auf Finfolkaheem

        Finfolkaheem – Planet des Finn-Volkes

        Intergalaktische Behörde (IB) – Weltraumpolizei

        Intergalaktische Universität (IGU) – die größte und beste Universität der Galaxie

        Mondquerung – ein Jahr auf Finfolkaheem

        Roussay – eine Stadt auf Finfolkaheem

        Spanne – eine Woche auf Finfolkaheem

        Sonnenquerung – ein Tag auf Finfolkaheem
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      Aliens waren wirklich nicht die Hellsten. Sie kamen hierher und taten wunder wer weiß wie schlau mit ihrer überlegenen Technik, aber hinter dieser Fassade waren sie ziemliche Idioten.

      Ich winkte dem Rücken des Aliens hinterher, der mich bei meiner Arbeit unterbrochen hatte, um mich nach Paul zu fragen und wo der sei. Jeder wusste doch, dass Paul dienstags seinen freien Tag hatte. Und selbst wenn nicht, hätte man doch jemanden im Zentrum der Insel fragen können, statt den ganzen Weg zum Häuschen meiner Tauchschule zu laufen. Wie gesagt, nicht besonders helle im Kopf.

      Jede Wette, dass dies nur ein Vorwand gewesen war und der Kerl lediglich herausfinden wollte, ob ich die Unglückliche war, die seine Gefährtin sein könnte. Sie konnten das irgendwie am Geruch feststellen, hatte ich gehört. Mich überlief ein Schauer. Igitt. Ich wollte nicht einmal an die Möglichkeit denken. Ich war sicher keine Rassistin – Speziistin? Nein, mir war nur nicht nach den ganzen Komplikationen zumute, die eine Beziehung zu einem Außerirdischen von einer anderen Galaxie mit sich brachten.

      Die Finnmänner waren erst die zweite außerirdische Spezies, mit der ich zusammengetroffen war, aber sie hatten an dieser Grundeinstellung nichts geändert. Kein bisschen. Die anfängliche Aufregung, die die Arbeit an einem supergeheimen Ort mit sich brachte, an dem man jede Menge Geheimhaltungsvereinbarungen unterschreiben musste und Männer von anderen Planeten traf, hatte sich schnell gelegt und war zur Routine geworden. Diese Insel war mit Sicherheit der ungewöhnlichste Ort auf der ganzen Erde, aber für mich bedeutete sie jetzt nicht mehr und nicht weniger als mein Zuhause, meinen Arbeitsplatz und alles, was ich in den vergangenen beiden Jahren gesehen hatte.

      Es war schon ein verrückter Ort. Menschen und Außerirdische zusammenzubringen war meiner Meinung nach keine gute Idee – aber meine Meinung war ja nicht gefragt. Meine Aufgabe bestand lediglich darin, ihnen mit Tauchgängen zu den Korallenriffen die Zeit zu vertreiben oder mit ihnen die Küste entlang zu schnorcheln. Es war der am besten bezahlte Job, den ich je hatte, daran bestand kein Zweifel, aber an manchen Tagen hätte ich viel für einen stinknormalen Office Job gegeben, an dem ich nicht mit UFOs oder vielschwänzigen Aliens zu tun hatte.

      Vielleicht lag aber genau in diesen körperlichen Eigenheiten die Ursache für ihre Überheblichkeit. Zu viel Testosteron. Falls Aliens über dieselben Hormone verfügten wie wir Menschen. Obwohl ich ständig von ihnen umgeben war, wusste ich erstaunlich wenig über ihre Anatomie – außer, dass sie zwei Schwänze hatten. Das war über den ‚Inselfunk‘ sehr schnell weitergegeben worden. Obwohl ich gar nicht wusste, ob das auf die derzeit anwesenden Aliens, die Finnmänner, überhaupt zutraf. Nur eine Menschenfrau hatte sich bisher mit einem von ihnen verbandelt, und die hatte zu diesem Thema geschwiegen.

      Elise und ihr Auserwählter, ein Krieger unter den Finnmännern namens Fionn, waren vergangene Nacht nach Schottland aufgebrochen. Sie wollte ihm zeigen, wo sie aufgewachsen war. Keine Ahnung, wie sie einen zwei Meter großen Hünen mit grüner Haut vor den Augen der Öffentlichkeit verbergen wollte, der noch dazu gern halbnackt herumlief und überall Seetang-ähnliche Auswüchse baumeln hatte. Paul meinte dazu, einige Außerirdische verfügten über Tarntechnologien, die es ihnen erlaubten, sich unerkannt unter die Menschen zu mischen, aber die hatte ich bei den Finnmännern zumindest noch nicht gesehen.

      Es gab etwa zwanzig von ihnen auf der Insel, alle riesig, toll aussehend und verflucht arrogant. Zuerst waren sie in ihrem Raumschiff geblieben, nur vier von ihnen waren frei herumgelaufen. Aber das änderte sich, als sie sich alle bei der Hot-Tatties-Partnerschaftsvermittlung registrieren ließen. Sie hatten DNA-Tests machen lassen und Fragebögen ausgefüllt und warteten nun verzweifelt darauf, mit einer Menschenfrau zusammengebracht zu werden. Aber obwohl jetzt alle von ihnen frei auf der Insel herumlaufen durften, war es ihnen doch streng verboten, zu den weiblichen Angestellten von sich aus Kontakt aufzunehmen. Einer von ihnen, der Anführer, hatte Elise entführt, weshalb jeder bzw. jede jetzt fürchtete, das könnte erneut passieren. Es war allen klar, dass man nicht jeglichen Kontakt zu Menschenfrauen verhindern konnte, denn die Hälfte der Angestellten war weiblich, aber es war ihnen verboten, mit einer von uns allein zu sein.

      Mir gefiel diese Regelung. Aber bald würden weitere Frauen von der Agentur hierher geschickt, und damit würde sich alles ändern.

      Arme Mädchen. Ich konnte nicht verstehen, was sie an denen so attraktiv fanden. Klar, die Finnmänner sahen gut aus, aber sie waren Außerirdische. Die Insel war ein sicherer Ort, an dem sie herumstolzieren konnten, als gehörte ihnen der ganze Planet, aber wer wollte schon für immer hierbleiben? Paare aus Aliens und Menschen mussten einen Ort finden, an dem sie nicht permanent angestarrt würden und vor allem, wo keiner der beiden eventuell von den örtlichen Behörden angeordnete Experimente über sich ergehen lassen müsste. Das war alles sehr kompliziert.

      Es gab nur einen unter den Finnmännern, der meine Aufmerksamkeit erregt hatte. Ich kannte seinen Namen nicht und wusste auch nicht, wieso er mir aufgefallen war; aber immer wenn ich ihn am Strand entlanglaufen sah und Wasserperlen seine hellgrüne Haut hinabliefen, musste ich ihn irgendwie anstarren.

      Ich hatte aber auch einen guten Grund, den Strand zu beobachten. Wenn ich nicht mit Kunden auf Tauch- oder Schnorcheltour war, hatte ich ganz offiziell Strandwache. Derzeit waren keine menschlichen Gäste auf der Insel. Eine Gruppe von Frauen war auf der Nachbarinsel gelandet, aber statt sie hierher zu bringen, hatte Hot Tatties entschieden, sie dort zu lassen, bis man einen Partner für sie gefunden hätte – unter den Finnmännern oder anderen Außerirdischen. Vielleicht fand sich aber auch niemand. Es gab keine Garantien, wenn es darum ging, die große Liebe zu finden. Ich konnte ein Lied davon singen.

      Ich konzentrierte mich darauf, die Tauchausrüstung zu untersuchen. Aus dem kleinen Bluetooth-Speaker hinter mir tönte eine nicht gerade originelle Playlist. Ich hätte ihn ausstellen sollen; das lenkte mich nur ab. Vor einer Weile hatte ich zu einem der Titel sogar getanzt, bevor ich richtig gemerkt hatte, dass ich aufgestanden war. Manchmal überkam es mich einfach, wenn ich Musik hörte. Aber jetzt sollte ich mich wirklich zusammenreißen. Ich wusste nicht, wann ich das nächste Mal Gäste zu betreuen hätte und ihnen den Ort nahebringen würde, den ich von allen auf der Welt am meisten liebte: den Ozean.

      Das war auch das Beste am Leben auf der Insel. Ich war ständig vom Geruch und Rauschen des Meeres umgeben. Beides lag mir im Blut.

      Es dauerte nicht lange, bis ich alle Teile der Ausrüstung beschriftet hatte. Ein paar Stücke hatte ich zum Reparieren aussortiert, aber alles andere war in bestem Zustand. Hot Tatties hatte einen Haufen Geld in dieses Resort investiert; alles war von höchster Qualität, auch meine Hütte. Wie sehr mir die Aliens auch missfallen mochten, dieser Job war der beste, den ich je hatte. Und er brachte mir mehr ein, als ich ausgeben konnte.

      Es war noch nicht einmal Mittag, und mein Tagewerk war schon mehr oder weniger erledigt. Theoretisch war Paul mein Chef, aber er ließ mir freie Hand – auch über meine Zeiteinteilung – solange alles erledigt wurde. Also hätte er sicher auch nichts dagegen, wenn ich während der Arbeitszeit ein bisschen tauchen ginge. Das lief doch sicher unter ‚Training‘. Und ich hatte auf einer alten Landkarte der Insel eine Unterwasserhöhle erwähnt gesehen, die ich gerne erkunden wollte. Ich glaubte zwar, alle Höhlen rund um die Insel herum gesehen zu haben, hoffte aber beinahe, dass mir doch eine entgangen war. Ich liebte die Spannung, an einen Ort zu tauchen, den vor mir nur wenige Leute besucht hatten.

      Ich besah mir die Landkarte ein letztes Mal, nahm dann meinen Taucheranzug und die Ausrüstung. Ich überlegte, ob ich auch eine Kamera mitnehmen sollte, und entschied mich erst im letzten Augenblick dafür. Sicher, ich hatte hunderte von Stunden bei Tauchgängen das Riff gefilmt, aber es konnte doch sein, dass einem gerade jetzt eine seltene Fischart vor die Linse kam – das war so unvorhersehbar wie die Wellen.

      Als ich aus der Hütte trat, stieß ich direkt gegen eine Wand aus grünem Alien. Ich kreischte kurz auf und ließ beinahe vor Schreck den Tauchzylinder fallen. Grüne Haut. Muskeln, so weit das Auge reichte. Abgesehen von einer Art Lendenschurz keine Kleidung. Kurzes schwarzes Haar mit einem smaragdgrünen Schimmer. Algen hingen von seinen Schultern, seinen Hüften und Beinen. Schwimmhäute zwischen seinen Zehen. Und dann noch das Seltsamste: Kiemen an der Seite seines Halses.

      Er war es. Der Typ, den ich von weitem begafft hatte. Und er schien aus der Nähe sogar noch größer zu sein.

      »Entschuldige«, sagte er mit einer Stimme, die so tief war wie der Ozean.

      »Schon gut… Ich hätte besser aufpassen müssen.«

      Ich musste mir beinahe den Hals ausrenken, um ihn anzusehen. Er lächelte mich an und zeigte dabei Reihen von scharfen, spitzen Zähnen. Eindeutig keine menschlichen Züge. Er musterte mich von Kopf bis Fuß, als ob er mich zum ersten Mal sähe. Was vielleicht auch so war. So nahe waren wir uns noch nie gekommen. Ich wünschte, ich hätte nicht diesen Taucheranzug angezogen. Der ließ mehr erkennen, als er verbarg. Ich hatte immer schon breite Hüften gehabt, aber in diesem Teil sahen sie riesig aus.

      In einem Anflug von Schüchternheit wandte ich mich ab. »Ich muss los.«

      »Was ist das für ein Geräusch? Ist das Musik?«

      Ich musste mich erst konzentrieren, so sehr übertönte mein Herzklopfen das Lied, das gerade aus meinem kleinen Speaker schallte. Und klar, es musste auch noch ein Titel sein, der einer Erklärung bedurfte.

      »Ja, das ist Musik«, bestätigte ich und wandte mich ihm wieder zu.

      Der Alien grinste, als ob ihm bewusst war, dass ich absichtlich einsilbig antwortete. »Wenn alle Musik auf der Erde so ist wie diese, werde ich sie mir in Zukunft auch anhören. Die Sängerin verwendet starke Worte. Ein neues Zuhause finden. Bereit sein zu kämpfen. Andere anzuführen. Sag mir mehr darüber.«

      Ich seufzte. Ich hätte einfach weggehen sollen. Konnte aber irgendwie nicht. »Der Titel heißt ‚Stand Up‘ und ist von Cynthia Erivo. Er wurde durch den Film Harriet berühmt, der von der Underground Railroad handelt, einer Hilfsorganisation, über die damals Sklaven aus den Südstaaten der USA nach Norden in die Freiheit fliehen konnten. Harriet war selbst eine solche Sklavin gewesen und half dann anderen – eine großartige Frau. Eine richtige Heldin. Aber für nähere Einzelheiten habe ich jetzt keine Zeit. Du kannst ja selbst mal nachsehen. Du hast bestimmt Zugang zu unserem Internet.«

      Sein Grinsen wurde noch breiter, während er mich weiter musterte. Diese scharfen Zähne erinnerten mich an die eines Hais, der seine Beute belauert. Er durfte eigentlich nicht einmal hier sein, nicht mit mir alleine.

      »Ich gehe jetzt tauchen«, sagte ich mit fester Stimme, als er mich weiter anstarrte. »Einen schönen Tag noch.«

      Bevor ich es mir anders überlegen konnte, ergriff ich meine Taucherausrüstung und ging zum Strand hinunter.

      »Vorsicht, da zieht ein Sturm auf«, rief er mir hinterher.

      Ein Sturm? Es war ausgesprochen schönes Wetter. Eine leichte Brise spielte in den Haarsträhnen, die sich nicht in meinem Haarknoten hatten einfangen lassen. Die Sonne stand hoch am Himmel und wärmte den Sand. Von einem Sturm war weit und breit nichts zu sehen. Da wollte wohl nur jemand meine Aufmerksamkeit.

      Ich widerstand dem Drang, mich noch einmal umzusehen.
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      Ich musste ständig an sie denken. Ich sollte mich ja eigentlich auf das bevorstehende Treffen mit der Hot Tatties Agentur konzentrieren, aber meine Gedanken wanderten immer wieder zu der kleinen Peritanerin – nein, Menschin zurück. Die Agentur hatte betont, dass wir menschliche Terminologie verwenden sollten, damit wir unter den Bewohnern hier nicht noch mehr auffielen. Peritaner waren Menschen, und Peritus war die Erde.

      Meine Brüder und ich hatten während der Reise nach Peritus schon Grundkenntnisse in einer ihrer Sprachen, Englisch, erworben; aber hier auf der Insel war der Unterricht darin für alle Finnmänner verpflichtend. Sicher, wir hatten Übersetzungsimplantate, die fürs Grobe ausreichten. Aber bei den Feinheiten ging doch in einer Übersetzung allerhand verloren. Das war uns schon auf der Reise zu diesem Planeten vor Augen geführt worden. Nicht alle Finnmännner auf der Tidebound kamen aus demselben Land wie meine Nest-Brüder und ich. Kelon, unser ehemaliger Anführer, der später wegen kriminellen Verhaltens festgesetzt wurde, hatte für die Mannschaft Leute von ganz Finfolkaheem angeheuert. Es hatte mindestens einen in Handgreiflichkeiten mündenden Streit gegeben, der auf einem sprachlichen Missverständnis beruhte; die Implantate waren einfach nicht in der Lage, die feineren Nuancen der Sprache und deren kulturelle Einbettung zu berücksichtigen.

      Ich näherte mich unserer Unterkunft und beschleunigte meine Schritte, als ich sah, dass Rainse Wachdienst hatte. Mein anderer Nest-Bruder, Fionn, war mit seiner Gefährtin auf Reisen gegangen und hatte die Tidebound und die Hälfte der Mannschaft mitgenommen. In Abwesenheit des Kapitäns waren wir beide zuständig. Eigentlich lächerlich. Wir drei Brüder waren einfache Wachleute. Klar, wir hatten auch eine Kriegerausbildung absolviert, aber Rainse war der einzige, der tatsächlich einmal an einem Kampfgeschehen teilgenommen hatte. Also, bevor er aus der Marine hinausgeworfen wurde, weil er einem Vorgesetzten widersprochen hatte. Ich musste grinsen. Mein Bruder hatte schon immer Probleme damit gehabt, sich einer Autorität zu beugen. Und jetzt war er selbst die eine Hälfte einer solchen Autorität. Was für eine Ironie des Schicksals!

      Er hob die Hand zum Gruß. »Bereit für das Meeting?«

      Ich musste kurz überlegen, wovon er überhaupt sprach. In meinem Kopf kreisten noch alle Gedanken um diese Menschenfrau. Und ich kannte noch nicht einmal ihren Namen. Vielleicht wusste Rainse Bescheid? Er unterhielt sich doch laufend mit den Menschen.

      »Nee, nicht wirklich. Wieso brauchen wir überhaupt noch so ein Meeting?«

      Rainse lachte leise. »Weil die erste Serie von Testergebnissen jetzt innerhalb der nächsten Sonnenquerung verkündet werden wird. Die Agentur will sichergehen, dass danach unter den Finnmännern kein Chaos entsteht. Kelons Übergriffigkeit hat uns den Ruf unberechenbarer Brutalos eingebracht. Pam und die anderen befürchten, wir anderen könnten ein ähnliches Verhalten an den Tag legen.«

      Ich stöhnte leise. Kelon hatte uns alle verraten, als er eine Menschenfrau entführte, die nicht einmal seine ihm vorbestimmte Gefährtin war. Es war alles gut ausgegangen – sie war jetzt Fionns Gefährtin und Kelon hatte man nach Finfolkaheem zurückgeschickt, wo man ihm den Prozess machen würde – aber es hatte einen üblen Beigeschmack zurückgelassen, nicht nur bei der Partnervermittlung, sondern auch dem Rest der Mannschaft. Wir waren doch auf die Erde gekommen, um mit Hilfe der von Menschen geleiteten Agentur Gefährtinnen zu finden, nicht mit Gewalt Frauen zu entführen. Kelon war zu einem Schandfleck auf unserem guten Ruf geworden, den man nur schwer würde entfernen können.

      Wieder drängte sich das Bild der Frau in meine Gedanken. Ob sie wohl auch glaubte, dass wir gewalttätige Kerle waren? Hatte sie Angst vor uns?

      Sie hatte nicht den Eindruck gemacht, schien eher etwas verärgert. Sie hatte meine Anwesenheit nicht gut gefunden. Wenn sie gewusst hätte, dass ich schon eine ganze Weile vor ihrer Tür gestanden und ihrer Musik gelauscht hatte, beobachtete, wie sie sich zu deren Rhythmus wiegte, dann wäre sie noch viel aufgebrachter gewesen. Hoffentlich würde sie das nie erfahren.

      »Cerban?« Rainse sah mich so merkwürdig an. »Ist alles OK?«

      »Ja, hab nur gerade nachgedacht. Weißt du… ach, nichts. Kannst du mir zeigen, wie man in dieses Outernet der Erde kommt?«

      »Internet?« Er lachte. »Ich bin immer wieder überrascht, wie wenig du von Technik verstehst!«

      Ich zwickte ihn statt einer Antwort in seine Grünhaut.

      Er zuckte zusammen, lachte aber weiter. »Klar, kann ich dir zeigen. Was willst du dort nachsehen?«

      »Ein Lied. Ein wunderschönes Lied über eine Frau.«

      Sein Lächeln
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